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Platte (Spatel oder Schaber). Auf dieser findet sich die Inschrift (von rechts
11 ach links) linalaukara; Olsen deutet „Lein, Lauch, heilig“ (letzteres a., ab
gekürzt für alu) und sieht darin eine Zauberformel, wie noch 1000 Jahre
später in Island Lein und Lauch in magischer Formel verbunden erscheinen.
Pie Bedeutung des Lauches in diesem Sinne ist allgemein, schwerer die Be
deutung des Leines festzulegen, der aber doch als aprotropäische Kraft im
skandinavischen Volksglauben nachweisbar ist. Den weiteren Ausmalungen,
wie das Gerät zu seinem rituellen Zweck verwandt sei, vermögen wir nicht
zu folgen. Von Interesse aber ist es, daß die Inschrift laukar sich auch auf
dänischen und schonischen Brakteaten findet, zum Teil auch in Verbindung
mit alu. B. Beltz-Schwerin i. M.

227. Axel Blytt: Über die Einwanderung der norwegischen Flora
unter den wechselnden trockenen und feuchten Perioden
(norweg.). Bergens Museums Aarbog 1909. Heft 2, Nr. 8.

Ein hinterlassenes Manuskript des verdienten Botanikers, in dem seine
früher ausgesprochenen Anschauungen weiter ausgeführt und begründet
werden. Zunächst an den Mooren hat Blytt schon vor Jahren das bekannte
Steenstrupsche Schema der vier Florenfolgen dahin erweitert, daß er auf die
ktämmeschichten zwischen den Torfschichten hinwies und den Wechsel durch
einen Wechsel feuchter und warmer Perioden erklärte. Dieses Hineinziehen
der klimatischen Erscheinungen in die Gliederung des Postglazials ist Blytt s
eigenstes Verdienst. Sein Schema ist in Kürze folgendes: 10. Gegenwart, im
allgemeinen trocken; 9. subatlantischer Torf (=Steenstrup 4, Eller); 8. sub-
boreale Stämmeschicht; 7. atlantischer Torf (= Steenstrup 3, Eiche und
Hasel); 6. boreale Stämmeschicht; 5. infraborealer Torf (= Steenstrup 2,
Kiefer); 4. subarktische Stämmeschicht; 3. subglazialer Torf (= Steenstrup 1,
Espe und Birke); 2. arktischer Dryaslehm und 1. Moräne (glazial). Die Moor-
Bildung ist abhängig von der Erhebung über den Seespiegel. Norwegen ist
seit der F.iszeit um etwa 200 m gestiegen (eine zeitweise Senkung gleich der
der dänischen usw. Litorinasenkung ist nicht nachweisbar); die Torfbildung
entspricht den Höhenkurven in der Art, daß in der niedrigsten Lagerung nur
Blytt 9, etwas höher Blytt 7, über 50 m Blytt 6, über 100 m Blytt 5, erst in
den obersten Blytt 3 und 1 erscheinen. Die größere Wärme der Periode 7
ist auch durch eine wärmere Fauna (Mollusken) gesichert; sie entspricht dem
Maximum der Litorinasenkung. Mit dem Blytt sehen Schema vereinen sich
die Ergebnisse Sernanders in Schweden und die in Finland, Dänemark und
auf den britischen Inseln gemachten Beobachtungen (soweit Referent es
übersehen kann, auch die Untersuchungen Webers an norddeutschen Mooren).

Ein zweiter Abschnitt behandelt die Kalktuffe nach Untersuchungen
iua Gudbrandstal. Eine Birken- und eine Kiefernlage waren hier deutlich
geschieden. Die Untersuchungen sind noch nicht zahlreich genug, um ein
so überzeugendes Bild zu geben wie die Moore, werden aber durch ent
sprechende Beobachtungen auf Gotland (Sernander) ergänzt und bekräftigt.

Blytts Untersuchung ist rein naturwissenschaftlich; die archäologi
schen Befunde sind damit nicht kombiniert; es bedarf heute keines Nachweises
mehr, welche Bedeutung eine derartige Gliederung für die Chronologie der
ältesten Besiedelungsreste gewinnen kann, und wie wertvoll sie an sich schon
üem Prähistoriker sein muß. K. Beltz-Schwa in i. HI.

228. M. Olsen und H. Schetelig: Zwei Runensteine von Tu und
Klepp in Jäderen (norweg.). Bergens Museums Aarbog 1909.
Heft 2, Nr. 11.


